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fontroflteren? ^roeifetloê müßte btefe Söfung bei bet
©eroerbegefeßgebung ooßftänbig oetfagen; fie märe un»

genügenb, unzroecfmäßig, fcßablonenhaft — otpe ben
3toeä ju erretten.

Dßne eine roeitgeßenbe § erbeijiehung ber
$ntereff enten feibft erfc^eint ein Solfjug un»
möglich- ©rrnibfäßlicß geliebt btcS auch fcßon oiel»

fach in Sunb, Kantonen unb ©emeinbcn. Seit 1897
funftiontert baS ®ampffeffelinfpeîtorat beS Serein»
fcßroeizetifcber ®ampffeffelbefißer tn offizieller SRiffion,
im gießen ©inne baSjentge für bie ©tarffiromanlagen
beS SeretnS fcbroetjerifdjer ©feftrotecßnifer. ®aS Sun»
beSgefeß jur görberung bet Sanbroirtfcßüft sieht/ mie
gleichartige fantonale ©efeße, bie lanbroirtfchaftlicben
©enoffenfcßaften jut SRithilfe ^erbei. ®ie Kranfenoer»
ftcßetung ift tn ibrer Anroenbung ben ^>ntereffentcn
übetlaffen. ®te Sorf'dßriften übet bie geroerbllchen unb
bie taufmannifdEjen SehrltngSprüfungen metben burdß bie

betreffenben Serbänbe aufgeteilt unb fontrollkrt. ®ie
Koften bejablt bet Sunb. Serfdßiebene fantonale Sel)r=

HngSgefeße haben biefe Sorfdßriften unb bie Seaufftcßti»
gung burdß bie Organe biefer Serbänbe als binbenbe
Sorfdßriften erflärt. ®te Ausführung bet fantonalen
SeßrlingSprüfung im engeren ©inné ift ben SerufSoer»
bänben, natürlid) unter bet Oberauffidßt beS ©taateS,
paritätifcß übertragen. ®ie £janbelSjgeridhte unb ebenfo
bie gemetblicben ©cßtebSgeridhte berufen auf ben SetufS»
angebörigen. ®ie SRöbiliarleibfaffe ber jür^erifcben
Kantonalbanf, bie ftäbtifcbe ArbeitSlofenfomniiffion unb
biefenige für bas Arbeitsamt baben ähnliche ©runblagen.
®iefeS ©pftem muß für bie ©eroerbegefeßge»
bung ausgebaut roerben, roenn man einen
rationellen, entroidtlungSfäßigen Solljug
fcbaffen mill.

©elbftoerftünblicb fann man biefe Organifationen
nicht f«hatten unb malten laffen, œie fie e§ für gut
finben. ©InerfettS finb bie angeführten gejeßltcben Sormen
für fie maßgebend, anberfeitS müßten amtliche, paritä»
tifcb jufammengefebte, eoentueß oon ben Seßörben p
präjtbterenbe fantonale Kommiffionen, oießeicbt
ancb folcbe für größere ©emeinben gefc^affen roerben,
um ben Sollpg in erfter fsnftanj p überwachen unb
SRefurfe p bebanbeln. @S fämen i|nen teilroetfe ooß»

jiebenbe ober antragfteHenbe Kompetenzen p. Auch
©trafen foflten burcb fi« beantragt unb burcb ben orbent»
liefen Sidßter ausgefällt merben fönnen. ©pejial»
fommiffionen für einzelne 3roecfe (SehrlingSroefen unb
anbete Abfdßnitte beS ©eroerbegefeßeS, mte bie unlautern
SRacbenfcbaften u. bgl.) mürben Sie &ätigfett ergänzen
unb für eine geroiffe ©inbeitlidjfeit forgen. 3hr® ffunf»
tionen mären oon gall p ffall feftjufeßen.

©Ine eibgenöffifebe ©emerbefommiffion, in
gleitet SOBeife zufammengefeßt, bätte ben Sollpg in
jroeiter Qnftanj p übermalen; auch ibr mären ooH»

jtebenbe unb antragftellenbe Kompetenzen zu oerleiben.

paritätifcb zufammengefeßte geroerbliche ©cblebSge»
rießte metben btefem ©runbfaße bei fpanbbnbung ber
Sorfdßriften im ®ienftoertrag febr gut gerecht roerben
fönnen. ®le jani Seil ganz oetfebiebenen Qntereffen
oon SIReiftern unb Arbeitern unb ißre Organifationen
bieten ©eroäbr, baß eine Partei gegenüber ber anbern
ibre Qntereffen roaßrt. Sei ben Sarifoerträgen ift bieS

gegeben.

3ufammenfaffenb fann baber gejagt roerben:

1. ©ine febroeizerifebe ©eroetbegefeßgebung ift brin»
genb nötig.

2. ©te foßte abfebnittroeife aufgefteßt roerben, roo»
bei bie Seftimmungen gegen unlautere SRadjenfcbaften
unb jar ©eroetbeförberung ja gleitet jjeit mit ben»

jenigen für bie ^Regelung ber Serbältniffe zif<b«n
SReifter unb Arbeiter oor bie etbg. Säte gelangen foßten.

3. Um bte richtige ©runblage für bie ^Regelung be§

leßtern Abfcf>nitteS z" fcbaffen, ftnb nod) ©rßebmtgen
foroobl über bie Serbältniffe in ben ©eroerben über»

baupt, als aueb über biejenigen betreffenb baS ®ienft»
oerbältniS z« oeranlaffen.

4. ffür bie gefeßgeberifdße Söfung beS SerbältniffeS
Zroifcben SReifter unb Arbeiter empfiehlt eS ftdß: a) AB»

gemeine zroingenbe Seftimmungen unter Serücfftdßtigung
unb teilroeifer Abänberung beS SitelS X beS Dbliga»
tionenredjtS in Ausfloßt Z" nehmen. 3b" Raffung
muß meßt zu betaißiert fetn. b) ©peztefle Seftimmungen
mit zu>ittg«nbem ©ha^after ju etlaffen für biejenigen
SerufSarten, für melcbe bie unter a) genannten ni<bt
ganz zutreffen ober ungenügenb finb. c) Sarifoerträge
unter ben früher angeführten SorauSfetpngen mit zwtn»
genben Sorfdjriften zu geftatten. (®te unter b) unb c)
genannten formen haben, ihren fpejieüen Serbältniffen
entfpredhenb, neben anbern aße jene ©runbfäbe zu be»

achten, bie unter a) aufgefteßt finb, fobalb fte für bie

betreffenben ©eroerbe ebenfaßS zutreffen).
5. 3«r Auffteßung ber ©efeße unb Serorbnungen,

foroie namentlidb Z" ihre* Ausführung finb bie SerüfS»
freife tn meitgebenbem 3Raße zuzuziehen.

©oßte eS gelingen, auf einer folgen umfaffenben
©runblage bem feit mehr als etnem ffahrbunbert em=

pfunbenen Sebütfniffe zu entfpredhen, fo mürben nidht
nur ber SReifter unb Arbeiter, fonbern audh baS @e=

meinroohl überhaupt hieraus großen Süßen ermarten
bürfen.

3üri<b, im SRärz 1914.

o»

iitofrente
Sßott Ingenieur 3otj. (Sugen ajinper.

Sor geraumer 3ett machte ich einen SejirfStier»
arjt auf bie ®edhnif ber ©taßüftung aufmerffam;
biefer Çerr bat mir bann beftätigt, baß er auf
©runb reichlicher Seobadhtung fein ©utadhten babtn ab»

faffen fönne, baß in gut, b. ß. teeßnifeb richtig ge»
lüftete» ©täßen bie üRaul» unb Ktauenfeuche juiar
aneß auftrete, jeboch einmal nießt in bem ©rabe, mie
in fdßlecßt gelüfteten, unb bann fei bei einer fadjge»
mäßen Sfiftung ber KranfßeitSoerlauf ein bureßmeg
oie! günftigerer, mie eben in gar nießt ober fcßleäjt
gelüfteten ©täßen.

3cß glaube, baß eS baber im fjntereffe unfereS ganzen
SolfeS gelegen märe, roenn man ber ©taßüftung, bie
auf ben erften Sticf als eine unroidhtige Anlage er»
fdheinen mag, mehr Aufmerffamfeit fdhenfen mürbe. @S

feßeint na<b ben genannten Seöbacbtungen bei ber SRaul»
unb Klauenfeucße zu geijen rote bei ©b°iera=©pibemien;
in Hamburg mürben f. 3- gerabe bte eng zufammenge»
bauten, febmußigen Siertel, bie baS ganje Qabr oßne
Sidbt unb frifeße Suft maren, am furdhtbarften Ejetmge»
fudht; fo ftarb faft bte ganje große ©teinftraße mit
ißren brei» unb oierfadhen fünterbäufem ooßftänbig auS.
©oßten meine nacßfolgenben ffeilen baju beitragen, baß
man einer fachgemäßen ©taßüftung meßr Aufmerffam»
feit feßenft, fo haben fte ihren 3roecf ooßauf erreteßt.

®te roichtigfte Saßrung für SRenfcß unb Sier ift
bie Suft. SSäßrenb eS SRenfdß unb ®ier fange 3eit
oßne Sahrutig im gemöhnlicßen ©inne aushalten fönnen,
ohne Suft oermögen fte nur roenige Augenblidfe zu leben.
©S leudhiet fo ohne mettereS ein, baß SRenfcß unb Sier
nur gefuub bleiben fönnen, menu ihnen ftänbig frifeße
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kontrollieren? Zweifellos müßte diese Lösung bei der
Gewerbegesetzgebung vollständig versagen; sie wäre un-
genügend, unzweckmäßig, schablonenhaft — ohne den
Zweck zu erreichen.

Ohne eine weitgehende Herbeiziehung der
Interessenten selbü erscheint ein Vollzug un-
möglich. Grundsätzlich geschieht dies auch schon viel-
fach in Bund, Kantonen und Gemeinden. Seit 1897
funktioniert das Dampskesselinspektorat des Vereins
schweizerischer Dawpfkesselbesitzer in offizieller Mission,
im gleichen Sinne dasjenige für die Starkstromanlagen
des Vereins schweizerischer Elektrotechniker. Das Bun-
desgesetz zur Förderung der Landwirtschaft zieht, wie
gleichartige kantonale Gesetze, die landwirtschaftlichen
Genossenschaften zur Mithilfe herbei. Die Krankenver-
sicherung ist in ihrer Anwendung den Interessenten
überlassen. Die Vorschriften über die gewerblichen und
die kaufmännischen Lehrlingsprüfungen werden durch die

betreffenden Verbände aufgestellt und kontrolliert. Die
Kosten bezahlt der Bund. Verschiedene kantonale Lehr-
lingsgesetze haben diese Vorschriften und die Beaufsichti-
gung durch die Organe dieser Verbände als bindende
Vorschriften erklärt. Die Ausführung der kantonalen
Lehrlingsprüfung im engeren Sinne ist den Berufsver-
bänden, natürlich unter der Oberaufsicht des Staates,
paritätisch übertragen. Die Handelsgerichte und ebenso
die gewerblichen Schiedsgerichte beruhen auf den Berufs-
ungehörigen. Die Möbiliarleihkasse der zürcherischen
Kantonalbank, die städtische Arbeitslosenkommission und
diejenige für das Arbeitsamt haben ähnliche Grundlagen.
Dieses System muß für die Gewerbegesetzge-
bung ausgebaut werden, wenn man einen
rationellen, entwicklungsfähigen Vollzug
schaffen will.

Selbstverständlich kann man diese Organisationen
nicht schalten und walten lassen, wie sie es für gut
finden. Einerseits sind die angeführten gesetzlichen Normen
für sie maßgebend, anderseits müßten amtliche, paritä-
tisch zusammengesetzte, eventuell von den Behörden zu
präsidierende kantonale Kommissionen, vielleicht
anch solche für größere Gemeinden geschaffen werden,
um den Vollzug in erster Instanz zu überwachen und
Rekurse zu behandeln. Es kämen ihnen teilweise voll-
ziehende oder antragstellende Kompetenzen zu. Auch
Strafen sollten durch sie beantragt und durch den ordent-
lichen Richter ausgefällt werden können. Spezial-
kommissionen für einzelne Zwecke (Lehrlingswesen und
andere Abschnitte des Gewerbegesetzes, wie die unlautern
Machenschaften u. dgl.) würden die Tätigkeit ergänzen
und für eine gewisse Einheitlichkeit sorgen. Ihre Funk-
tionen wären von Fall zu Fall festzusetzen.

Eine eidgenössische Gewerbekommission, in
gleicher Weise zusammengesetzt, hätte den Vollzug in
zweiter Instanz zu überwachen; auch ihr wären voll-
ziehende und antragstellende Kompetenzen zu verleihen.

Paritätisch zusammengesetzte gewerbliche Schiedsge-
richte werden diesem Grundsatze bei Handhabung der
Vorschriften im Dienstvertrag sehr gut gerecht werden
können. Die zum Teil ganz verschiedenen Interessen
von Meistern und Arbeitern und ihre Organisationen
bieten Gewähr, daß eine Partei gegenüber der andern
ihre Interessen wahrt. Bei den Tarifverträgen ist dies
gegeben.

Zusammenfassend kann daher gesagt werden:

1. Eine schweizerische Gewerbegesetzgebung ist drin-
gend nötig.

2. Sie sollte abschnittweise aufgestellt werden, wo-
bet die Bestimmungen gegen unlautere Machenschaften
und zur Gewerbeförderung zu gleicher Zeit mit den-

jenigen für die Regelung der Verhältnisse zwischen
Meister und Arbeiter vor die eidg. Räte gelangen sollten.

3. Um die richtige Grundlage für die Regelung des
letztern Abschnittes zu schaffen, sind noch Erhebungen
sowohl über die Verhältnisse in den Gewerben über-
Haupt, als auch über diejenigen betreffend das Dienst-
Verhältnis zu veranlassen.

4. Für die gesetzgeberische Lösung des Verhältnisses
zwischen Meister und Arbeiter empfiehlt es sich: s,) All-
gemeine zwingende Bestimmungen unter Berücksichtigung
und teilweiser Abänderung des Titels X des Obliga-
tionenrechts in Aussicht zu nehmen. Ihre Fassung
muß nicht zu detailliert sein, d) Spezielle Bestimmungen
mit zwingendem Charakter zu erlassen für diejenigen
Berufsarten, für welche die unter a) genannten nicht
ganz zutreffen oder ungenügend sind, e) Tarifverträge
unter den früher angeführten Voraussetzungen mit zwin-
genden Vorschriften zu gestatten. (Die unter t>) und e)
genannten Formen haben, ihren speziellen Verhältnissen
entsprechend, neben andern alle jene Grundsätze zu be-

achten, die unter a) aufgestellt sind, sobald sie für die

betreffenden Gewerbe ebenfalls zutreffen).
5. Zur Aufstellung der Gesetze und Verordnungen,

sowie namentlich zu ihrer Ausführung sind die Berüfs-
kreise in weitgehendem Maße zuzuziehen.

Sollte es gelingen, auf einer solchen umfassenden
Grundlage dem seit mehr als einem Jahrhundert em-
pfundenen Bedürfnisse zu entsprechen, so würden nicht
nur der Meister und Arbeiter, sondern auch das Ge-
meinwohl überhaupt hieraus großen Nutzen erwarten
dürfen.

Zürich, im März 1914.

Über moderne Stallüftung.
Von Ingenieur Joh. Eugen Mayer.

Vor geraumer Zeit machte ich einen Bczirkstier-
arzt auf die Technik der Stallüftung aufmerksam;
dieser Herr hat mir dann bestätigt, daß er auf
Grund reichlicher Beobachtung sein Gutachten dahin ab-
fassen könne, daß in gut, d. h. technisch richtig ge-
lüftete» Ställen die Maul- uud Klauenseuche zwar
auch auftrete, jedoch einmal nicht in dem Grade, wie
in schlecht gelüfteten, und dann sei bei einer sachge-
mäßen Lüftung der Krankheitsverlauf ein durchweg
viel günstigerer, wie eben in gar nicht oder schlecht
gelüsteten Ställen.

Ich glaube, daß es daher im Interesse unseres ganzen
Volkes gelegen wäre, wenn man der Stallüftung, die
auf den ersten Blick als eine unwichtige Anlage er-
scheinen mag, mehr Aufmerksamkeit schenken würde. Es
scheint nach den genannten Beobachtungen bei der Maul-
und Klauenseuche zu gehen wie bei Cholera-Epidemien;
in Hamburg wurden s. Z. gerade die eng zusammenge-
bauten, schmutzigen Viertel, die das ganze Jahr ohne
Licht und frische Lust waren, am furchtbarsten heimge-
sucht; so starb fast die ganze große Steinstraße mit
ihren drei- und vierfachen Hinterhäusern vollständig aus.
Sollten meine nachfolgenden Zeilen dazu beitragen, daß
man einer sachgemäßen Stallüftung mehr Aufmerksam-
keit schenkt, so haben sie ihren Zweck vollauf erreicht.

Die wichtigste Nahrung für Mensch und Tier ist
die Luft. Während es Mensch und Tier lange Zeit
ohne Nahrung im gewöhnlichen Sinne aushalten können,
ohne Luft vermögen sie nur wenige Augenblicke zu leben.
Es leuchtet so ohne weiteres ein, daß Mensch und Tier
nur gesund bleiben können, wenn ihnen ständig frische
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Sltmmtgëluft jur Verfügung fiegt. ©ag Sfteufcgen burcg
fangen Slufentgalt in ooUfommen oerbrauegter Suft fdglteg»
lieg ben ©ob finben, bewelft j. V. ba§ traurige Vorïommnté
in ber fegwarjen |jögle non Kalîutta; gier würben jagl»
reiege ©olbaten in einen buntfen Vaum eingebracht,
ohne bag frifd^e Suft jugefügrt tourbe; nach 17 ©tunben
hatten bie weiften ausgelitten. Unter gewögnltcgen Ver»
gältniffen werben ja folege Kataftropgen nicht auftreten,
aber immerhin beweifen fie, bag reine frifche 3ltmung§=
luft bie ©ritnbbebingung für ein öauernbe§ SBoglbeftuben
ift, wie bei ben Vlenfcgeu fo auch beim SCier. SJlan
bettle nur, wie ba§ f)au§rotlb oft ben ganjen ©Bluter
hinburch nicht ober bodj nur fehr wenig jurn ©tall
gtnau§ îommt; wie mug ba both «« fehielte 2ltmung§»
luft ben Drgani§mu§ ber Stiere fchäbigen unb fcgwäcgen,
fo bag es eben beim 2IuSbretgen einer ©euege nur
wenig wiberftanblfägig ift.

©Bie ift eine ©taifüftung nun auszuführen? ©Sir
wollen juerft fehen, wie man fie nicht ausführen foil.
Däufig trifft man eine lofale 5rifcgluftjufügrung einfach
baburch bewerlfteKigt, bag man bireft über bem ffug»
boben ober unter ber ©ecte einige Öffnungen oorftegt.
SJtan oergittert biefe Öffnungen meiftenS; foil aber ber
©ffelt ber ganjen Anlage nitgt oon oorngeretn in grage
gefteüt werben, fo barf baS ©itter nidht zu engmafchig
fein ; eS wirb buret) folege ©itter alfo ftetS mit ber Suft
auch «ine Stenge ©taub mit tn ben ©taH eintreten. 3ft
ber ©rucEunterfcgteb jrotfegen Qnnen unb 2lugen lein
groger, fo ift ber buret) eine foltge Süftung erzielte
Suftwecgfel nur ein geringer; bei ©BinbanfaH aber ober
aber bei ftarfem Suftwecgfel wirb fieg ein unangenehmer
Suftjug empftnblicg in bie ©rfcf)eittung ftelten. ©Bemt

nun auch Siere im allgemeinen gegen gug nicht fo em=

pftnblidh ftnb wie Sflenfcgen, fo ift eS both für fie weber

angenehm noch gefunb, wenn fte tagelang einem ïalten
gugwlttb an ben $ügen, ober falten gaUwinben auf
ben Vücfen oon oben her aufgefegt ftnb. Stach 0nr
feiner Stiftung hin oermag alfo eine foltge primitioe
3lnlage jufrleben ju fteüen,

©ünftige Vefultate bagegen^oermag man mit folgern
ber Inorbnung ju erzielen. Stan entnimmt bie gtifeg»
luft über bem gugboben, führt fie in einem fenfrecE)ten
Stauerfanal gocg nnb lägt fie unter ber Secfe tn ben
©taß eintreten. Vei richtiger ©imenftonieruttg unb Sin»

orbnung wirb fieg im auffieigenben Kanal bie ©e=

fcgwlnbigteit ber Suft fo oerminbern, bag bie eintretenbe
Suft fic| langfam über bie Seele ausbreitet unb aß»

mählich nach untere ftreicht, wobei fie fteg gleichzeitig mit
ber wärmeren Qnnenluft mifegt unb biefe auSwäfcht.
Sur«h geeignete Vorrichtungen fann man bie Suft tn
ihrem ©ßeg noch lenfen. Sie grifegluftentnagmeöffnurtg
auf ber Slugenfeite oerftegt man mit einem ©ragtgitter,
eoentuetl auch mit einem 2lbfperrfcgteber; bie Suftetn»
trittSfteße erhält jwedmägig eine oerfcgltegbare (jtalouge.
Sen fenfredjten Kanal fleibet man mit glafierten platten
auS ober fteßt ihn tn ©lattftricg get. 3" ber Ver»

längerung nach unten legt man jweefmägig einen heraus»
nehmbaren ©taubfall an. Stan tonnte auch ben ganjen
Slpparat fertig jum ©inbau in ©ifenblech gerfteHen unb
würbe fttg eine fobd^c Konftrultion ficgerlicg mit ber

3eit groger Verbrettung erfreuen, benn gegen bie Staul»
unb Hlauenfeudje mug fieg bér Sanbwirt wegren unb
eine gute SüftungSanlage ift nachgewiefenermagen immer»

hin ein brauchbares Stittel in biefem. Kampf. Unter»

negmerfirmen, welche bie 3'oee aufgreifen wollen, ftehe
ich gerne mit ©fijjen tc. jur Verfügung.

©in ^aupterforberntS bei einer folgen Süftung ift
bahtn ju formulieren, bag bie Suft tn mögltcgfi fein

S

;

In verschiedenen Fachschriften behauptet eine Firma, die
wsiff" ausländische Maschinen vertreibt, von ihrer runden Sicher-
heitswelle (Syst. Carstens), diese sei die einzige, welche sich
in der Praxis glänzend bewährt habe.

Dem gegenüber darf auf Grund von Zeugnissen und Be-
legen behauptet werden, dass die sckwreäzepiscslheirs Fabriken fur
Holzbearbeitungsmaschinen

runde Messerwellen ^ >

in mindestens gleich guter und zweckmässiger Ausführung
liefern. Bs ist namentlich die

A.-G. MASCHINENFABRIK LANDQUART
durch ihre Spezialeinrichtungen zur genauesten Herstellungsolcher Wellen in der Lage, die Schweiz. Kundschaft mit

nisr «erstklassigen runden Wellen
zu bedienen, die den ausländischen in keiner Weise nach-
stehen.
Das Aufdoppelii der Vierkantwellen ist nicht zu empfehlen.
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Atmungsluft zur Verfügung steht. Daß Menschen durch
langen Aufenthalt in vollkommen verbrauchter Luft schließ-
lich den Tod finden, beweist z. B. das traurige Vorkommnis
in der schwarzen Höhle von Kalkutta; hier wurden zahl-
reiche Soldaten in einen dunklen Raum eingebracht,
ohne daß frische Luft zugeführt wurde; nach 17 Stunden
hatten die meisten ausgelitten. Unter gewöhnlichen Ver-
Hältnissen werden ja solche Katastrophen nicht auftreten,
aber immerhin beweisen sie, daß reine frische Atmungs-
luft die Grundbedingung für ein dauerndes Wohlbefinden
ist, wie bei den Menschen so auch beim Tier. Man
denke nur, wie das Hauswild oft den ganzen Winter
hindurch nicht oder doch nur sehr wenig zum Stall
hinaus kommt; wie muß da doch eine schlechte Atmungs-
luft den Organismus der Tiere schädigen und schwächen,
so daß es eben beim Ausbrechen einer Seuche nur
wenig widerstandsfähig ist.

Wie ist eine Stallüftung nun auszuführen? Wir
wollen zuerst sehen, wie man sie nicht ausführen soll.
Häufig trifft man eine lokale Frischlustzuführung einfach
dadurch bewerkstelligt, daß man direkt über dem Fuß-
boden oder unter der Decke einige Offnungen vorsieht.
Man vergittert diese Offnungen meistens; soll aber der
Effekt der ganzen Anlage nicht von vornherein in Frage
gestellt werden, so darf das Gitter nicht zu engmaschig
sein; es wird durch solche Gitter also stets mit der Luft
auch eine Menge Staub mit in den Stall eintreten. Ist
der Druckunterschied zwischen Innen und Außen kein
großer, so ist der durch eine solche Lüftung erzielte
Luftwechsel nur ein geringer; bei Windanfall aber oder
aber bei starkem Luftwechsel wird sich ein unangenehmer
Luftzug empfindlich in die Erscheinung stellen. Wenn
nun auch Tiere im allgemeinen gegen Zug nicht so em-
pfindlich sind wie Menschen, so ist es doch für sie weder

angenehm noch gesund, wenn sie tagelang einem kalten

Zugwind an den Füßen, oder kalten Fallwinden auf
den Rücken von oben her ausgesetzt sind. Nach gar
keiner Richtung hin vermag also eine solche primitive
Anlage zufrieden zu stellen.

Günstige Resultate dagegen,vermag man mit folgen-
der Anordnung zu erzielen. Man entnimmt die Frisch-
luft über dem Fußboden, führt sie in einem senkrechten
Mauerkanal hoch und läßt sie unter der Decke in den
Stall eintreten. Bei richtiger Dimensionierung und An-
ordnung wird sich im aufsteigenden Kanal die Ge-
schwindigkeit der Luft so vermindern, daß die eintretende
Lust sich langsam über die Decke ausbreitet und all-
mählich nach unten streicht, wobei sie sich gleichzeitig mit
der wärmeren Jnnenluft mischt und diese auswäscht.
Durch geeignete Vorrichtungen kann man die Lust in
ihrem Weg noch lenken. Die Frischluftentnahmeöffnung
auf der Außenseite versteht man mit einem Drahtgitter,
eventuell auch mit einem Absperrschieber; die Luftein-
trittsstelle erhält zweckmäßig eine verschließbare Jalousie.
Den senkrechten Kanal kleidet man mit glasierten Platten
aus oder stellt ihn in Glattstrich her. In der Ver-
längerung nach unten legt man zweckmäßig einen heraus-
nehmbaren Staubfall an. Man könnte auch den ganzen
Apparat fertig zum Einbau in Eisenblech herstellen und
würde sich eine solche Konstruktion sicherlich mit der

Zeit großer Verbreitung erfreuen, denn gegen die Maul-
und Klauenseuche muß sich der Landwirt wehren und
eine gute Lüftungsanlage ist nachgewiesenermaßen immer-
hin ein brauchbares Mittel in diesem, Kampf. Unter-
nehmersirmen, welche die Idee aufgreisen wollen, stehe

ich gerne mit Skizzen ec. zur Verfügung.
Ein Haupterfordernis bei einer solchen Lüftung ist

dahin zu formulieren, daß die Luft in möglichst fein
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»erteiltem 3ufianb in ben ©tall eintreten mug, eS

müffen alfo bie ©tninttSfteEen auf möglidgft groge
glasen oerteilt werben, benn fonft wirb e§ fcglieglicg
aueg gier oorfommen, bag bie falten Suftmaffen burcg»
bretgen, ogne jtcg p erwärmen, unb fo bie ®iere einen
unangenegmen unb fegab liegen ßug oon oben ger er»

fagren. ®ie Sufteintrittsgetlen finb möglidgft fo anp=
legen, bag fie bem SBlnbeinflug entzogen finb, auger»
bem mug bie Suft an ben ©intrittSfteEen möglidgft rein
fein; gäugg genug wirb man ©elegengeit gaben, bie

Suft oon einer bepflanzten ©ette ger p entnegmen, waS
auS oerfegiebenen ©rünben p beoorpgen ig (icg oerweife
nur auf bie Dpngaltigfeit foleger Suft).

Senflgt man p einer folegen Süfturtg inbeS nur ben
Sluftrleb infolge Semperaturbifferenj pifegen 3nnen»
unb Stugenluft, fo wirb aueg eine folege Einlage gäufig
oerfagen, ba bie pr Verfügung ftegenbe ®ruc£göge oft
nidgt genügen wirb, um ben 2Biberftanb in bem Kanal
ju überminben. @§ mug zur llnterftügung ber Süftung
ein Slbluftfanal oorgefegen unb in biefen ein ißentilator
eingebaut werben, bamit im ©tall bei geringem Sern»
peraturunterfegieb ein Unterbrud gefdgaffen werben fann
unb fo grifdgluft lebgaft nacgbr'ingt. fEatfirlidg mug
gter alles auf genauere SBerecgnung bafiert fein, fonft
wirb ber Unterbrud zu grog, eS treten läfftge 3uger=
fdgeinungen ein ic.

2HS ätbluftfanal oerwenbet man bei ©tällen am
oorteilgafteften fog. Slbluftfdglote; bei Heineren ©täH>n
genügt ein foldger ©dglot, bei langen ©tällen orbnet
man beren megrere an. 3Bo bie ©taHbede aus @e=

wölben beftegt, lägt man bie Slbluftfcglote im ©ewölbe
elnfdgneiben, aueg müffen fie in biefem galle an ber
©tnmünbeftelle einen Suftoerteiler ergalten, ber ben
feitlidg etnbringenben Suftmaffen atlmäglicg eine fenf»
redgte Stidgtung gibt. - 90s Ülufiag ewnfi»glt fidg Kort*
oerbefferter ®efle!tor ber guna ç>. Kort in Säerlin W.
SBte gefagt, foE man in ben ülbluftfcglot einen SSentilator
einbauen, um ben Auftrieb jeberzett ergögen ju tonnen.
3wedmägig legt man ben ©dglot natürlicg audg neben
baS iEaucgrogr aus einer etwa oorganbenen gutterfücge,

2Bo es fidg um fegr groge, neue ©taflanlagen ganbelt,
unb wo audg gtnreidgenbe SEittel für eine SüftungSan»
läge zur Verfügung gefteüt werben, ba tann man eoen»
tueE audg eine zentrale SüftungSanlage nadg 3lrt einer
Suftgeizung anlegen, Qmmergtn erfordert natürlicg eine
foldge älnlage gogeS Slnlagefapital.

$dg mödgte biefe ©rörterungen nidgt fcgliegen, ogne
auf eine moberne ©rrungenfdgaft ber Secgnif nocg furz
gtnzumeifen, auf bie Dzonifierung ber Suft in ©täEen.
9Ean gat gefunben, bag baS Dzon patgogene Keime
Zu zerftören oermag; icg meine, man foEte ben ffierfueg
mit Dzonapparaten aueg in ©täEen zu Seiten ber
©eudgegefagr wagen. ®te ©adge ifi eines IBerfucgeS
wert unb bie SEöglidgfett eines ©rfolgeS ift nidgt oon
ber fpattb zu weifen.

Slügemeitter 2öodgenbericgt. @S tann nidgt geleugnet
werben, bag bie Stimmung am ÜEarfte in legier Seit
eine beffere geworben ift. 9lber baS gilft bocg niegt
über bie Satfacge ginweg, bag bis zur ooEftänbigen ®e»
nefung beS füb» unb weftbeutfegen .poljinarties nodg ein
groger ©egritt ift. Stuf ben SBerfen ber @äge»f)nbuftrte,
auf ben fpolzgöfen ber £olz=©rogganblungen, überaE ift
eS nodg redgt ftiE. 93on einer tleinen ^Belebung am
33augoIzmarfte würbe biefe Sßodge gemelbet. ®ie iRadg»
frage naeg Jöaugolz ift etwas reger geworben, bocg
müffen oietfaeg nodg Konzefficnen ginftdgtlidg ber greife

gewägrt werben, weil man eS mit ber Vergebung ber
Arbeiten nidgt eilig gat. ©ünftig auf ben SSaumarft
wirft ber Umftanb, bag gauptfädglidg burdg bie beutfege
fpeereSoermegrung oiele ftaatlidge bauten zur Vergebung
gelangen, ©ofern eS fieg um groge Sauten feitenS ber
ißrioatbautnbuftrie ganbelt, bürfte freilidg nodg eine weit
grögere Sefferung eintreten. @S ift ganz zweifellos, bag
oiele Unternegmer ganz gern bauen würben, wenn' ignen
nur bie zweiten ©ppotgefen gefiegert werben fönnten.
greilidg wirb bie 9totwenbigfeit zu neuen Sauten immer
gröger, benn bie ÜEadgfrage naeg fleineren unb mittleren
SBognungen in ben ©täbten brängt bazu. Som ©cgwarz»
walb, bem fpauptgeblet ber Saugolzprobuftion, auS wur»
ben bie legte SBocge zu folgenben greifen offeriert : bau»

fantigeS SEaterial zu 39—39.50 9Ef., mit üblicger SBalb»
fante gefdgnitteneS zu 42—42.50 SEE., ooEfantigeS zu
43—43.50 SEE., fcgarffantigeS zu 44.50—44.75 9Ef.,
SorratSgölzer zu 36 9Ef. per Kubifmeter frei SBaggon
SEanngeim. ®te rgeinifdg »weflfälifdge ©äge=3nbuftrie gat
einen fdgweren ©tanbpunft, wenn fie gegenüber biefen
greifen eine ©rgögung oon 2 SEarf pro Kubifmeter
burdgfegen wiE. Saperifdge Sretter werben geute auf
ber SafiS oon 119—121 SEE. für bie 100 ©tüd un»
fortierte 16' lange unb 12" brette SBare ab Serfanb»
ftation oerfauft.

Umtbiedene*.
(SinweUjuttg Der neuen UnioerfitätSgebäuDe in

Söridg. ©oeben wirb baS Programm für bie ©tnweigung
ber neuen UnioerfitätSgebäube in Sürtcg befannt gegeben.
2lm Slbenb beS 17. Sprit gnbet im £>otel Siftoria ber
©mpfang ber auswärtigen ©grengäfte burdg ©tabtpräft»
bent SiEeter ftatt. Um 9 Ugr folgt ein ^adelzug ber
©tubentenfegaft mit Infpradge oon iEegierungSrat ®r.
SEouffon. ©amStag ben 18. 9lprit, oormittagS 9^/2 Ugr,
gnbet im Sidgtgof beS neuen KoEegiengebäubeS ber Uni»
oerfität ber SBetgeaft unter SEitwirfung beS SongaEe»
orcgefterS ftatt mit Slnfpradgen ber StegierungSräte ®r.
Kefler unb ®r. Sodger, beS SEeftorS ißrof. ®r. ©gger,
eines SertreterS ber fdgweizerifdgen unb zweier Sertreter
ber auSlänbifdgen Unioerfitäten. ®urcg baS SongaEe»
ordgefter, ben Segrergefangoerein unb ben ©tubenten»
gefangoeretn Süricg folgt bann unter Seitung beS Kompo»
niften ®r. |jegar bie Sluffügrung ber oon ißrof. ®r. ffrep
oerfagten geftfantate. 2ln ben SBeigeaft fdgliegt fidg ein
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Rohöl-Motoren
Vollkommenster, einfachster nnd
praktischer Motor der Gegenwart.

Kiliiy Absolut betriebssicher.
"" Keine Schnelläufer.

—— Billigster Hnsdgaffungspreis. ——
Magnetzündung, Kugelregulator, autom. Schmierung,
Vermietung von Motoren. Elektrische Lichtanlagen.
Komplette Anlage: Motor, Akkumulatoren-Batterie, Dynamo,
Schalttafel, zum Speisen von 3& Lampen Fr. 1650.— 2696
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Zürcher kant. Ausstellung 1912 : Diplom I. Klasse.

Einig Löwenplaü nächst Bahnhof, Ziriefi I.

Nr. 2 Jllnstr. schweiz. Handw!.-Zeitung („Meisterblatt") 39

verteiltem Zustand in den Stall eintreten muß, es

müssen also die Gintrittsstellen auf möglichst große
Flächen verteilt werden, denn sonst wird es schließlich
auch hier vorkommen, daß die kalten Luftmassen durch-
brechen, ohne sich zu erwärmen, und so die Tiere einen
unangenehmen und schädlichen Zug von oben her er-
fahren. Die Lufteintrittsstellen sind möglichst so anzu-
legen, daß sie dem Windeinfluß entzogen sind, außer-
dem muß die Luft an den Eintrittsstellen möglichst rein
sein; häufig genug wird man Gelegenheit haben, die

Luft von einer bepflanzten Seite her zu entnehmen, was
aus verschiedenen Gründen zu bevorzugen ist (ich verweise
nur auf die Ozonhaltigkeit solcher Luft).

Benützt man zu einer solchen Lüftung indes nur den
Austrieb infolge Temperaturdifferenz zwischen Innen-
und Außenluft, so wird auch eine solche Anlage häufig
versagen, da die zur Verfügung stehende Druckhöhe oft
nicht genügen wird, um den Widerstand in dem Kanal
zu überwinden. Es muß zur Unterstützung der Lüftung
ein Abluftkanal vorgesehen und in diesen ein Ventilator
eingebaut werden, damit im Stall bei geringem Tem-
peraturunterschied ein Unterdruck geschaffen werden kann
und so Frischluft lebhaft nachdringt. Natürlich muß
hier alles auf genauere Berechnung basiert sein, sonst
wird der Unterdruck zu groß, es treten lässige Zuger-
scheinungen ein zc.

Als Ablustkanal verwendet man bei Ställen am
vorteilhaftesten sog. Abluftschlote; bei kleineren Ställm
genügt ein solcher Schlot, bei langen Ställen ordnet
man deren mehrere an. Wo die Stalldecke aus Ge-
wölben besteht, läßt man die Abluftschlote im Gewölbe
einschneiden, auch müssen sie in diesem Falle an der
Einmündestelle einen Luftverteiler erhalten, der den
seitlich eindringenden Luftmassen allmählich eine senk-
rechte Richtung gibt. - Als Aufsatz emnfichlt sich Koris
verbesserter Deflektor der Fima H. Kort in Berlin VV.
Wie gesagt, soll man in den Abluftschlot einen Ventilator
einbauen, um den Auftrieb jederzeit erhöhen zu können.
Zweckmäßig legt man den Schlot natürlich auch neben
das Rauchrohr aus einer etwa vorhandenen Futterküche.

Wo es sich um sehr große, neue Stallanlagen handelt,
und wo auch hinreichende Mittel für eine Lüftungsan-
läge zur Verfügung gestellt werden, da kann man even-
tuell auch eine zentrale Lüftungsanlage nach Art einer
Luftheizung anlegen. Immerhin erfordert natürlich eine
solche Anlage hohes Anlagekapital.

Ich möchte diese Erörterungen nicht schließen, ohne
auf eine moderne Errungenschaft der Technik noch kurz
hinzuweisen, auf die Ozonisierung der Lust in Ställen.
Man hat gefunden, daß das Ozon pathogene Keime
zu zerstören vermag; ich meine, man sollte den Versuch
mit Ozonapparaten auch in Ställen zu Zeiten der
Seuchegefahr wagen. Die Sache ist eines Versuches
wert und die Möglichkeit eines Erfolges ist nicht von
der Hand zu weisen.

Marktberichte»
Allgemeiner Wochenbericht. Es kann nicht geleugnet

werden, daß die Stimmung am Markte in letzter Zeit
eine bessere geworden ist. Aber das hilft doch nicht
über die Tatsache hinweg, daß bis zur vollständigen Ge-
nesung des süd- und westdeutschen Holzmarktes noch ein
großer Schritt ist. Auf den Werken der Säge-Industrie,
auf den Holzhöfen der Holz-Großhandlungen, überall ist
es noch recht still. Von einer kleinen Belebung am
Bauholzmarkte wurde diese Woche gemeldet. Die Nach-
frage nach Bauholz ist etwas reger geworden, doch
müssen vielfach noch Konzessionen hinsichtlich der Preise

gewährt werden, weil man es mit der Vergebung der
Arbeiten nicht eilig hat. Günstig auf den Baumarkt
wirkt der Umstand, daß hauptsächlich durch die deutsche

Heeresoermehrung viele staatliche Bauten zur Vergebung
gelangen. Sofern es sich um große Bauten seitens der
Privatbauindustrie handelt, dürfte freilich noch eine weit
größere Besserung eintreten. Es ist ganz zweifellos, daß
viele Unternehmer ganz gern bauen würden, wenn' ihnen
nur die zweiten Hypotheken gesichert werden könnten.
Freilich wird die Notwendigkeit zu neuen Bauten immer
größer, denn die Nachfrage nach kleineren und mittleren
Wohnungen in den Städten drängt dazu. Vom Schwarz-
wald, dem Hauptgebtet der Bauholzproduktion, aus wur-
den die letzte Woche zu folgenden Preisen offeriert: bau-
kantiges Material zu 39—39.50 Mk., mit üblicher Wald-
kante geschnittenes zu 42—42.50 Mk., vollkantiges zu
43—43.50 Mk., scharfkantiges zu 44.50—44.75 Mk.,
Vorratshölzer zu 36 Mk. per Kubikmeter frei Waggon
Mannheim. Die rheinisch-westfälische Säge-Industrie hat
einen schweren Standpunkt, wenn sie gegenüber diesen
Preisen eine Erhöhung von 2 Mark pro Kubikmeter
durchsetzen will. Bayerische Bretter werden heute auf
der Basis von 119—121 Mk. für die 100 Stück un-
sortierte 16' lange und 12" breite Ware ab Versand-
station verkauft.

llmchieàeî.
Einweihung der neuen Universitätsgebäude in

Zürich. Soeben wird das Programm für die Einweihung
der neuen Universitätsgebäude in Zürich bekannt gegeben.
Am Abend des 17. April findet im Hotel Viktoria der
Empfang der auswärtigen Ehrengäste durch Stadtpräsi-
dent Billeter statt. Um 9 Uhr folgt ein Fackelzug der
Studentenschaft mit Ansprache von Regierungsrat Dr.
Mousson. Samstag den 18. April, vormittags 9^/s Uhr,
findet im Lichthof des neuen Kollegiengebäudes der Uni-
versität der Weiheakt unter Mitwirkung des Tonhalle-
orchesters statt mit Ansprachen der Regierungsräte Dr.
Keller und Dr. Locher, des Rektors Prof. Dr. Egger,
eines Vertreters der schweizerischen und zweier Vertreter
der ausländischen Universitäten. Durch das Tonhalle-
orchester, den Lehrergesangverein und den Studenten-
gesangverein Zürich folgt dann unter Leitung des Kompo-
nisten Dr. Hegar die Aufführung der von Prof. Dr. Frey
verfaßten Festkantate. An den Weiheakt schließt sich ein
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